
Das Jubiläumsgeschenk
Das Wohnheim Kanzler ermöglicht Menschen mit psychi¬
schen Problemen die soziale und berufliche Eingliederung
ins gesellschaftliche Leben. Zum 25-jährigen Bestehen
des Vereins renovierte man die alte Liegenschaft und er¬

weiterte sie mit einem grosszügigen Anbau. Aufgrund der

nicht immer sichergestellten Subvention müsste bereits
im Wettbewerb eine eventuelle Umwandlung des Heims in
einen Wohnungsbau und ein Einfamilienhaus dargestellt
werden. Das Gebäude aus den Zwanzigerjahren steht in
einem ruhigen Wohnquartier, zur Strasse bildet der An¬

bau eine neue Eingangshalle. Auf der anderen Seite folgt
der Neubau mit einem zweiten Geschoss dem Verlauf des

Gartens hangabwärts. Der rotbraune Sichtbackstein hebt
sich von der hell verputzten Fassade des Bestands ab. Tag-
und Nachtzonen konnten neu eingeteilt werden. Der Alt¬

bau beherbergt die ruhigen Individual- und Büroräume,
der Neubau nimmt die Gemeinschaftsräume auf. Durch
zwei Panoramafenster im Obergeschoss geniessen die
Bewohner den Ausblick auf die Landschaft. Im Unterge¬
schoss befindet sich der Mehrzweck- und Arbeitsraum,
dessen grossflächig verglaste Fassade den direkten Aus¬

gang in den Garten ermöglicht. Katharina Marchai

Umbau und Erweiterung Wohnheim, 2005

Kanzlerstrasse 15, Frauenfeld

--> Bauherrschaft: Thurgauische Evangelische Frauenhilfe

--> Architektur: Stoffel Schneider Architekten, Frauenfeld

--> Auftragsart: Studienwettbewerb 2001

--> Anlagekosten Alt- und Neubau [BKP 1-91: CHF 2,5 Mio.
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1 Der Erdgeschossgrundriss illustriert, wie
Alt und Neu miteinander verflochten
sind, aber dennoch einzeln funktionieren.

2 Das Panoramafenster des Neubaus öffnet
den Blick in die Landschaft.

3 Der niedrige Sichtbacksteinbau setzt
sich deutlich vom Altbau ab. Er ist markant,
ordnet sich aber dennoch unter.
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Lehrstück der Architektur
Anfang der Achtzigerjahre baute die Architektin Monika
Brügger am Dorfrand von Riom die Mehrzweckhalle als

einfachen, mit einem roten Ziegeldach gedeckten Beton¬

bau. Er fügte sich so unauffällig ins Dorf hoch über Cunter
im Oberhalbstein, dass man ihn auf den ersten Blick fast
mit einem der benachbarten Ställe verwechseln konnte.
Dies passiert nun nicht mehr, denn Pablo Horvath hat der
Halle ein Schulhaus angefügt. Obschon der Altbau bereits
ein Vierteljahrhundert alt ist, war nicht der Kontrast zwi¬
schen Alt und Neu das Entwurfsthema des Architekten,
sondern die Verschmelzung zu einem neuen Ganzen. So

ist auch das neue Schulhaus aus Sichtbeton gegossen und
weil sich der alte Beton in der sauberen Bergluft so gut er¬

halten hat, sind die Nahtstellen kaum zu erkennen. Auch
die Fensterformate, das Ziegeldach sowie im Innern das

Sichtmauerwerk und das Fichtenholz hat Pablo Horvath
übernommen. Dennoch sind im Haus die Unterschiede au¬

genfällig: Im alten Teil haben die Holztüren viele Äste,
die Garderoben und Handläufe sind klobig und bordeaux¬

rot, im neuen Teil ist das Holz feiner und die Stahlteile fi¬

ligran. Hier ist das Haus ein subtiles Lehrstück für die Ar¬

chitekturentwicklung der letzten zwei Jahrzehnte, wh

Erweiterung Schulanlage, 2006

Riom-Parsonz

—> Bauherrschaft: Gemeinde Riom-Parsonz

--> Architektur: Pablo Horvath, Chur: Gabriela Walter, Heinz Noti

--> Bauleitung: Willi Cajochen, Savognin

--> Anlagekosten (BKP 1-9): CHF 1,6 Mio.
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i Der dreigeschossige Schulhausneubau
macht aus der bescheidenen Turnhalle ein
öffentliches Gebäude.

2-3 Pro Geschoss gibt es ein Klassenzimmer
und einen Nebenraum.

4 Die Holzdecke und der rote Boden machen

aus dem Klassenzimmer eine Schulstube.
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